
Gesetzblatt Teil II Nr. 64 — Ausgabetag: 18. Juli 1963 457

druck finden. Die Hauptmerkmale einer wissenschaft
lich fundierten Führungstätigkeit wurden vom Genos
sen Walter Ulbricht in seinem Referat auf der Wirt
schaftskonferenz des ZK der SED und des Minister
rates formuliert.

Die wissenschaftliche Führung der Volkswirtschaft 
ist gekennzeichnet durch
— das Vorhandensein einer wissenschaftlich begründe

ten Perspektive der Arbeit,
— Entwicklung und Führung der schöpferischen Initia

tive der Werktätigen,
— die Verwirklichung einer komplexen koordinierten 

Leitung und die Überwindung jeglichen Ressort
geistes,

— die Konzentration auf die Hauptaufgaben bei An
wendung des Grundsatzes, daß alle Fragen dort zu 
behandeln sind, wo sie am sachkundigsten entschie
den und gelöst werden können,

— Kontrolle der Ergebnisse der Arbeit mit ökono
mischen Mitteln,

— die aufmerksame und stetige Tätigkeit der Leiter 
zur richtigen Auswahl und Entwicklung befähigter 
Leitungskräfte und

— die Anwendung modernster Mittel und Methoden 
der Leitungsarbeit.

Im neuen ökonomischen System der Planung und 
Leitung der Volkswirtschaft haben alle staatlichen 
Organe eine höhere Verantwortung als bisher. Entspre
chend den Erfordernissen des Reproduktionsprozesses 
erfolgt die planmäßige staatliche Leitung nach dem 
Produktionsprinzip so, daß alle Hauptproportionen und 
Prozesse richtig gesteuert werden und Doppelarbeit 
vermieden wird. Damit wird gesichert, daß die ökono
mische Politik von Partei und Regierung entsprechend 
dem Wirken der ökonomischen Gesetze des Sozialis
mus bei breitester Entfaltung der schöpferischen Mas
seninitiative in unserer wirtschaftlichen Entwicklung 
durchgesetzt wird. In dieser Weise wird die wirtschaft
lich-organisatorische Rolle des sozialistischen Staates 
gefestigt, die Bewußtheit und Organisiertheit unserer 
wirtschaftlichen Entwicklung gefördert und den Erfor
dernissen der ökonomischen Gesetze des Sozialismus 
entsprochen.

2. Hauptaufgaben 
der gesellschaftlichen Kontrolle

Das neue ökonomische System der Planung und Lei
tung stellt zugleich höhere Anforderungen an die 
gesellschaftliche Kontrolle und ihre Organisation. Durch 
Anwendung eines in sich geschlossenen Systems ökono
mischer Hebel, insbesondere durch die konsequente 
Ausnutzung des Gewinns und der persönlichen mate
riellen Interessiertheit, wirken die Wertkategorien 
direkt in Richtung der Erfordernisse der ökonomischen 
Gesetze des Sozialismus. Gleichzeitig damit erhöhen 
sich die Rechte und Pflichten der Leiter der Betriebe 
und WB. Ihre Verantwortung als Leiter von Arbeits
kollektiven und für die ökonomisch beste Nutzung der 
ihnen übertragenen materiellen und finanziellen Fonds 
wächst.

All dies macht die gesellschaftliche Kontrolle keines
wegs entbehrlich, sondern erhöht insbesondere die 
Funktion der Kontrolle der Ergebnisse der Arbeit mit 
ökonomischen Mitteln. Weder die Ausarbeitung opti
maler, wissenschaftlich begründeter Pläne noch ein in 
sich geschlossenes System ökonomischer Hebel werden

Widersprüche zwischen den im Plan festgelegten gesell
schaftlichen Erfordernissen und dem Handeln einzelner 
Menschen und Gruppen völlig ausschließen können. 
Darüber hinaus werden gerade durch die umfassende 
Entfaltung der schöpferischen Initiative der werktätigen 
Menschen viele neue Erscheinungen im Wirtschafts
leben auftreten, deren rasche und nachdrückliche Ver
allgemeinerung von allgemeinem gesellschaftlichem 
Interesse ist. Deshalb ist eine höhere Qualität der 
gesellschaftlichen Kontrolle erforderlich. Insbesondere 
ist die Kontrolle durch die Mark so zu organisieren, 
daß sie von allen Staats- und Wirtschaftsorganen zur 
Verstärkung der wirtschaftlichen Rechnungsführung, 
zur Erfüllung der Planaufgaben und damit zur Durch
setzung des Sparsamkeitsregimes und der weiteren 
Entwicklung der Produktivkräfte genutzt wird. Das 
erfordert:
— gründliche ökonomische Analysentätigkeit,
— schnelle und aussagekräftige Kostenkontrolle und 

Ergebnisrechnungen,
— unverzügliche und präzise Information der verant

wortlichen Leitungsorgane bei vollständiger Beach
tung aller wichtigen Seiten des Reproduktionspro
zesses,

— sachliche Qualifizierung der Kontrolltätigkeit, vor 
allem im Hinblick auf den technisch-wissenschaft
lichen Höchststand und auf den volkswirtschaft
lichen Nutzeffekt,

— Entwicklung und umfassende Anwendung neuer 
Formen der öffentlichen Massenkontrolle (z. B. die 
Verteidigung von Plänen, Projekten, F- und E-The- 
men usw., die ehrenamtliche Mitarbeit breiter Be
völkerungskreise an der gesellschaftlichen Kontrolle 
usw.).

Um eine bestmögliche Wirkung des Systems ökono
mischer Hebel zu gewährleisten, muß die gesellschaft
liche Kontrolle die Übereinstimmung zwischen den 
gesellschaftlichen Erfordernissen und den Planaufgaben 
und der Wirkung ökonomischer Hebel sichern, gute 
Erfahrungen verallgemeinern und Verstöße gegen 
gesetzliche Bestimmungen und Normen aufdecken bzw. 
verhindern.

Die Leitung nach dem Produktionsprinzip erfordert 
dringend, daß der verantwortliche Leiter alle Hin
weise, Ergebnisse und Auflagen der Kontrollorgane 
erhält und sie zur Sicherung der Planerfüllung anwen
det. Dies erfordert eine Veränderung der bislang noch 
vorhandenen Praxis einer ressortmäßigen Kontrolle, 
die als isolierte Kontrolle zwangsläufig unvollkommen 
bleibt und damit ihre Wirksamkeit als Instrument der 
Leitungstätigkeit einschränkt und unrationelle Doppel
arbeit hervorruft. Es ist notwendig, eine exakte Fest
legung über die Aufgaben zu treffen, die die staatlichen 
und Wirtschaftsführungsorgane bei der Durchführung 
der Kontrolle, insbesondere der Kontrolle durch die 
Mark, haben. Es muß hierdurch gesichert werden, daß 
die Kontrolle zu einem festen Bestandteil der wissen
schaftlichen Führungstätigkeit wird. Dabei ist klar, daß 
die mit dem ökonomischen System der Planung und 
Leitung verbundene Festigung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung in den WB und Betrieben alle 
Kontrollorgane einschließlich der Finanzorgane und 
der Banken verpflichtet, neue Methoden und Formen 
der ökonomischen Kontrolle anzuwenden.

Die Statistik ist verpflichtet, den gesellschaftlichen 
Reproduktionsprozeß in seinen einzelnen Phasen und 
Komplexen, in seinen Einzelheiten, Zusammenhängen


